
UebtT rtif Bcwaffiiuiit; der Kiciiieiibogeii
der Fii^clic.

Vom

I e r a 11 8 ^ e b e r>

An der concaven Seile der Kienienbogen finden sieh

Forlsälze von grösserer oder gcring-crer Ausdelinnng, die den

Zweelv iiaben , den Eintritt gröberer Gegenstände aus der

Mundliölde in dieKienienhöhle zu veriiindern. Ihre Verschie-

denheiten sind, soviel ich weiss, nur von Hcckcl ') zur

Unterscheidung der Gattungen der Chromiden benutzt, und zur

Anwendung für Syslematiii gekommen.

In den meisten Fällen besteht diese BewafTnung an je-

dem Kienienbogen in zwei Reihen von Forlsätzen. Bei sämml-

iichen Physoslomen steht auch am Rande des Schlundkno-

ehens eine Reiiie solcher, so dass auch die letzte Kiemen-

spalte von beiden Seilen mit Fortsätzen eingefasst ist; we-
nigstens haben dies die von mir untersuchten Galtungen der

Siluroiden, Characinen , Cyprinen, Cyprinudonten, Saimonoi-

den, Clupeen. Bei letztern sind besonders zierliche und lange

Stacheln vorhanden. Die Gattung Esox macht eine Ausnahme,

sie hat keine Bewaffnung, die Bogen sind nur mit rauhen,

niedrigen Knochentafeln belegt. Bei den Plectognathen (Mo-
nacanlhu.s und y^luteres) trägt der Rand des Schlundknochens

eine eben solche Reihe kleiner Forlsätze , wie sie die Kie-

nienbogen besitzen. Bei Acipenser unter den Ganoiden ist

der Rand der Schlundknoclien mit dreieckigen Blättchen bc-

Uilihet, wie sie auch hier die Kienienbogen haben.

') AnnaUii des Wiener Mubuuin». BuiiJ 11. Hcfl 3. 1840.
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Während hierin die Plectognathen und Ganoiden niil

den Physostonien übereinstimmen, weichen die Slachclflosser

von ihnen ab , indem bei ihnen der Rand des Schliindl<no-

uliens glatt und unbewaffnet ist. Unter den Stachelflossern

liabe ich nur zwei Ausnahmen gefunden , nämlicii die Mugi-

loiden und Cepulaceen. Bei Mugil springen am Rande des

SchIundi\nociien lange borslenförmige Fortsätze hervor , die

denen des vierten Kiemenbogens gegenüberstehen . und mit

ihnen vortrclflich die letzte Kieinenspalle vcrschliesscn. Audi

sonst ist die CewafTnung der Kicnienbogen bei Mugil eigen-

Ihündich: die erste Reihe des ersten Kiemenbogens besieht

aus langen borstenförmigen Stacheln, die zweite Reihe desselben

Bogens aus ganz kleinen, kaum merklichen Slachelchen, von

liieraus werden sie in den folgenden Reihen grösser, so dass

die zweite Reihe des dritten und vierten Bogens belriichl-

liehe borstenförmige Stacheln trägt. — Die Gattung Alheriiia

ist von den Stachelflossern nicht verschieden, der Rand des

Schlundknochens ist unbewalTnet.

Bei Lophotes cepedianus ist die letzte Kiemenspalte klein,

und auch am Innern Rande derselben, am Schlundknoclieii,

finden sich wenige, ganz kleine, durch Stachelchen riiulie Forl-

sätze; Ccpola rubescens trägt am Rande des Schlundknochens

eben solche Fortsätze, wie der gegenüberliegende vierte Kie-

mcnbogen.

Die Pharyngognalhcn stimmen darin mit den Stachel-

flossern überein, dass der Rand des Schlundknociiens glatt

ist; selbst die AVeichllosser unter ihnen, die Sconiberesoces,

weichen in diesem Punkte von den Physostomen ab. E.xo-

coclus und Heiniraniphus haben Stacheln in der ersten Reihe

des ersten Kiemenbogens , die andern sind kurze Forlsälze,

wie bei den meisten Stachelllossern ; keine Forlsälze am

ISchlundkiiocIien,
doch liegt an seinem Rande eine Reihe

Kiiocheii|ilallen wie bei Esox an allen Bogen. Die Gallun-

gen Belone und Tylosurus haben alle vierKiemenbogen ohne

BewalTnung.

Ks verdient wohl bemerkt zu werden , das.s viele von

den laiigsireckigen Formen , die in ihrer äusseren Krschei-

nung den Hechten ähnlieh sind , auch eine gemeinsame He-

\
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:

schon von Esox, Belone und Tylosurus angedeutet ist. Na-
mentlich habe ich dies bei Aulosfoma coloratum und Fistu-

laria tabararia beobachtet. Auch von Sphyraena gilt dasselbe.

Bei allen diesen finden sich statt der Bewaffnung- der Kie-

menbogcn nur (lache, ein wenig rauhe Knochenplatlen , die

also einen freien Durchtritt des Wassers aus der Mundhöhle

durch die grossen Kienienspallen nicht hindern. Dessenun-

geachtet darf man aber nicht etwa den Gedanken fassen, die

Vereinigung der genannten Galtungen möchte eine natürliche

Gruppe bilden, denn sie gehören theils zu Miiller's Acantho-

pleri, Iheils zu dessen Pharyngognathi , theils zu den Physo-

slomi. Nicht zu läugnen ist es aber, dass sie analoge For-

men in den genannten Abtheilungen darstellen. — Aehnlicli

hat auch Cybium nur rauhe Knochenplatlen auf allen Kiemen-

bogen, mit Ausnahme des ersten, auf welchem sich am hin-

teren Ende des horizontalen Theiles drei ganz klein spitze

Fortsätze finden.

Schon in dem eben Gesagten liegt der Beweis , dass

man die in Rede stehenden Organe nicht mit entschiede-

nem Erfolg wird zur Familienunterscheidnng benutzen kön-

nen. Dasselbe geht aus den mannicbfachen Abweichungen

hervor, die sich innerhalb der einzelnen Familien der Slachel-

llosser finden. Ich halte es dennoch nichl für unnütz, einige

anzurühren.

Bei den Percoiden isl in der Hegel die erste Reihe am
ersten Kienienbogen slaclieliirliff, alle andern Reihen beste-

hen aus kurzen Höckern mit sehr feinen Stachelchen besetzt.

Eine Ausnahme machen die Gattungen Myripristis und Holo-

cenlrum, indem auch die erste Reihe des zweiten Kiemcnbo-

gens stachelarlig ist. Fügt man diese Abweichung zu der

grösseren Zahl von SIrahlen in der Kiemenhaut und in den

Bauchfiossen hinzu, und berücksichtigt man ferner, dass nach

Stannius" Angabe die Oberkiefer aus mehreren Stücken zu-

sammengesetzt sind, und dass die Schuppen ganz eigenlhüm-

licli gebildet sind , so wird man gewiss denen beistimmen,

welche aus ihnen nebst Verwandten eine eigene Familie bil-

den. — Eine andere Ausnahme machen die Gattungen Po-

niotis, wo alle Fortsätze der Kienienbogen, auch die der er-

sten Reihe, kurz sind, nicht stachelartig (die unteren Schlund-
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knociien sind, nebenher bemerkl , mit granulaartigen Zähnen

besetzt), und Nandus, bei der elienlalls alle Forlsätze der

Riemenbogen kurz sind. Diese letztere Gattung steht über-

haupt recht einsam in der Barschfaniilie, denn jeder Kienien-

bogen trügt nur eine einfache Reihe Kienienblätter , es feh-

len die Nebenkieirien , die Seilenlinie ist unterbrochen , und

das Maul ist vorstreckbar. Polynemus hat in der ersten Heilii'

lange Stacheln, die übrigen Reihen sind unbewalfnel, nur mit

rauhen Knochenplatten belegt.

Unter den Sciaenoiden sind mir als Ausnahme bekannt

geworden: Corvina mit ganz kurzen Forlsälzen in der ersten

Reihe des ersten Kiemenhogens, die nicht mehr Stacheln ge-

nainit werden können, doch abweichend sind von den übri-

gen Forlsälzen der Bogen; — und Eques, wo alle Forlsätze,

auch die der ersten Reihe, kurz und höckerarlig sind.

Bei den Sparoiden linde ich zuweilen in einer und

derselben Galtung Verschiedenheiten: so ist bei Chysoplirys

sarba die erste Reihe nicht ausgezeichnet, alle Forlsätze sind

kurz, bei Chrysophi^s microdon dagegen trägt der erste Co-

ifeii eine ersle Reihe ganz langer Stacheln, auch ist hier die

lelzle Kiemenspalle grösser als bei der erstgenannten Arl.

In demselben Verhällniss stehen Pagellus penna und lilhogna-

thiis zu einander . bei der ersteren sind alle Fortsätze kurz,

flach, breil, gleichsam gestielt, die erste Reihe nicht ausge-

zeichnet, die letzte Kiemenspalte klein ; bei letzterer sind die

Fortsätze der ersten Reihe slachelartig, von vorn nach hin-

len an Länge zunehmend, an der ganzen Innenseite durch

Stachelchen rauh, die an der Basis eine Verdickung bilden.

Die übrigen Fortsätze sind breit und liach
,
ganz rauh durch

Stachelchen. Die angefülirlen Arten gehören jedoch zu ver-

schiedenen Gruppen derselben Galluna-, die wahrscheinlich zu

hcsonderen Gatlungen erhoben werden müssen, wenn alle

Arten einer Gruppe in dem angegebenen Merkmal überein-

stimmen sollten. — Bei Gerres zebra Müll. Troscli, sind eben-

falls alle Fortsätze kurz und die lelzle Kiemenspalle eng.

Von Calaphraclen habe ich zulällig inu' wenig Gattun-

'iieii untersucht. Bei Daclylopterus sind an allen vier Kic-

inenbogen nur kurze stumpfe Höek<;r vorhanden, bei Soor-

paena ist die erste Reibe fast noch slachelartig zu nennen.
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Bei den Gattungen Chaetodon und Holacanthiis untei*

den Squaniipennen fand icli alle Fortsätze sehr klein, fein

und spitz , die erste Reihe unbedeutend grösser. Pempheris

dagegen hat in der ersten Reihe lange Stacheln, in den an-

dern Reihen überall kurze stumpfe Fortsätze.

Manche Galtungen der Scomberoiden zeigen keine Aus-

nahme von der Regel, so Naurrates, Trachinotus, Vomer; an-

dere dagegen, Lampugus, Caranx, Temnudon und Seriola, ha-

ben zwar am ersten Kiemenbogen eine Reihe langer Stacheln,

die drei andern Kiemenbogen sind Jedoch nur mit rauhen

Platten bedeckt, die kaum liöckerarlig vorragen. Bei Cibium

stehen auch in erster Reihe des ersten Rogens nur drei kleine

spitze Fortsätze, wie bereits oben bemerkt.

Bei den Teuthyern sind alle Ifortsätze kurz, die der er-

sten Reihe noch kleiner, als die übrigen. So ist es bei Acan-

thurus und Naseus.

Rhynchobdella hat keine lange Borsten am ersten Kie-

menbogen.

Von Taeniaccen habe ich Lopholes cepedianus und Cepola

rubescens untersucht. Bei Lophotes sind am ersten Kiemen-

bogen in der ersten Reihe platte Stacheln vorhanden, soweit

der Bogen horizontal ist, hinten wird er senkrecht , und da

sind die Fortsätze kurz, stumpf, rauh durch Stachelchen, und

ganz so wie die Fortsätze der andern Bogen. Dass sich

auch am Innern Rande der kleinen letzten Kiemenspalte we-
nige ganz kleine durch Slachelclien rauhe Fortsätze finden,

ist bereits oben erwähnt.

Bei Cepola rubescens ist die erste Reihe des ersten,

und die erste Reihe des zweiten Rogens stachelarlig. Die

übrigen Reihen bestehen aus kurzen Fortsätzen. Eine solche

Reihe findet sich auch am Rande des Schlundknochens.

Unter den Gobioiden hat Eleotris gyrinus an allen vier

Kiemenbogen nur kurze, stumpfe Höckerfortsätze. Bei Gobius

lanceolatus ^lestchen die zweiten Reihen , besonders an den

hintern Bogen, aus kleinen fadenförmigen Fortsätzen, die er-

sten Reihen sind kaum zu bemerkende stumpfe Höckerclien.

Bei Blennlus gattaruginc unter den Bleiinioiden sind alle

i'nrlsälze sehr klein , bei Clinus capillalus und pe(ttinifer ist

die erste Reihe .slachclarlig, aber kurz, die zweite ebenso
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aber kürzer, die andern Reihen noch kürzer, doch immer so,

dass die Forlsälzc der zweiten Reihe der letzten beiden Bo-

gen grösser sind als die der ersten.

Wenn gleich sich aus dieser Vergleichung der Bewaff-

nung der Kienienbogen keine für Systematik unmittelbar wich-

tigen Resultate ergeben haben , so möchte es doch nülzlich

sein, dieselbe auf möglichst viele Gattungen auszudehnen, die

Abweichungen möchten doch hier und da Fingerzeige geben,

die für die Systematik nicht unwichtig werden könnten. Je-

denfalls liefert die Bewaffnung der Kiemenbogen Charaktere,

die mit Erfolg für die sichere Unterscheidung von Galtungen

und Arten Bedeutung haben, und in zweifelhaften Fällen den

Ausschlag geben können.
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